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Klosterneuburgs neuer Stadtteil sucht einen Namen

Stimmen Sie ab!
Nachfolgend finden Sie mindestens vier Namensvorschläge für den neuen Stadtteil, kleben Sie einen der bunten Klebepunkte zu dem Namen, 
der Ihnen am besten gefällt und der aus Ihrer Sicht am besten zum neuen Stadtteil passt.
Sollten Sie einen Namensvorschlag haben sind Sie eingeladen diesen unter den Punkt „Weitere Namensvorschläge“ dazuzuschreiben. 

Weitere Namensvorschläge:

DonauquartierPionierviertelAufeld
Warum einen neuen Namen suchen, wenn das Areal bereits einen 
Namen hat?

Schon in der Stadtkarte von Klosterneuburg aus dem Jahr 1847 wur-
de der Breich um das k.k. Pionier Zeugs-Depot Aufeld genannt.

Wenn Sie dafür sind, dass dieser Name auch zukünftig beibehalten 
wird, dann kleben Sie Ihren Punkt in diese Spalte!

Zukunft braucht Herkunft. Unter diesem Motto steht der Vorschlag 
Pionierviertel.

Viele Jahrzehnte waren die Pioniere in Klosterneuburg stationiert. 
Daran erinnert dieser Namensvorschlag.

Gleichzeitig können die zukünftigen BewohnerInnen des neuen, 
innovativen Stadtteils als Poiniere bezeichnet werden.

Meinen Sie, dass man Zukunft und Herkunft aus dem Namen ablesen 
können soll, kleben Sie einen bunten Punkt in diese Spalte!

Die Vision „Klosterneuburg an die Donau“ sieht für das Areal der 
Magdeburgkaserne ein Quartier zwischen Weidling und Donau vor.

Soll der neue Stadtteil also nach seiner Vision benannt werden, kle-
ben Sie einen bunten Punkt in diese Spalte!

Donauviertel
Sind Sie der Meinung, dass in Klosterneuburg zu Martinsviertel und 
Sachsenviertel ein weiteres Viertel an der Donau dazukommen soll, 
kleben Sie einen bunten Punkt in diese Spalte! 

Klosterneuburg an die Donau!
Die großräumliche Entwicklung folgt dem Leitmotiv, Klosterneuburg an die Donau zu bringen. Strategien für das nahe und wei-
tere Umfeld des Areals verändern langfristig die Nutz- und Wahrnehmbarkeit dieses Landschaftsraums.

Ein Landschaftspark vom Stift zur Donau
Das Planungsgebiet ist vom Stift Klosterneuburg bis zum weiteren Donau-
verlauf im Anschluss an das Kasernenareal von einer Landschaftsklammer 
eingefasst, die für sich als Zusammenspiel von Auwald, Freiflächen, Klein-
gärten und Uferbereichen der Gewässer ein großes Potential birgt.

Brückenschlag von Weidling zum Donauufer
Die derzeitige Trennung des Areals von der Kernstadt durch den Infra-
strukturkorridor wird durch attraktive Verbindungen über die Bahn über-
wunden. So entsteht eine Anbindung über den Bahnhof zur Stadt, der das 
Areal für die BewohnerInnen aber auch für die KlosterneuburgerInnen 
erreichbar macht. So kann die Stadt an das Wasser gebracht werden.

Ein ausreichendes Angebot an leistbarem Wohnraum
Die Umsetzung unterschiedlicher Bebauungskonzepte, Gebäudetypen 
und einer Differenzierung in den Gebäudehöhen schafft die Voraussetzung 
für die Entstehung und den Erhalt von leistbarem Wohnraum. Gleichzeitig 
kann eine Struktur mit Nutzungen unterschiedlichen Maßstabs erreicht 
werden.

Durchmischung von Generationen, Bevölkerungsgruppen und Wohn-
formen
Junge BewohnerInnen werden durch leistbaren Wohnraum, gute Infra-
strukturanbindung und hohe Standortattraktiviät für junge Menschen 
(z.B. Studierende) angezogen. Gleichzeitig entstehen durch die Etablie-
rung entsprechender Konzepte attraktive Angebote für älter werdende 
Menschen. Ein Mix an Dienstleistungen (z.B. ein Gesundheitszentrum) 
und Wohnungen, auch in Form spezieller Wohnangebote wie generati-
onsübergreifende Wohnprojekte, schaffen ein integratives Zusammenle-
ben am Areal.
Die Ansiedlung von Flüchtlingsfamilien sorgt für die soziale Durchmischung 
und wirkt positiv auf eine offene und integrative Stimmung im Quartier.

Gewerbegebiet - ein neuer lebendiger Stadtkern
Die Entwicklungen am Kasernenareal wirken als Startschuss und Motor 
für den Transformationsprozess des heutigen Gewerbegebietes zwischen 
Bahntrasse und Donau. Wobei durch Steigerung der Nutzungsdurch-
mischung eine Attraktivierung des gesamten Gebietes erreicht wird. So 
werden die Flächen zukünftig neuen NutzerInnengruppen zur Verfügung    
stehen.

Ein Quartier zwischen Weidling und Donau
Für das engere Bearbeitungsgebiet des Kasernenareals ergeben sich räumliche, funktionale und organisatorische Strategien.

Schaffung von Bezügen nach Innen und Außen
Das Innenleben entsteht einerseits durch die neuen NutzerInnen des Are-
als und andererseits durch die publikumswirksamen Nutzungen der Erd-
geschoßzonen entlang der Haupterschließungswege sowie das vielfältige 
Freiraumangebot mit hohem Grünanteil.

Außenbezüge entstehen durch die Nutzung bestehender sozialer Infra-
struktur und Dienstleistungen im Umgebungsbereich und in der Kernstadt 
Klosterneuburg durch die neuen BewohnerInnen des Areals. Sie werden 
durch Verkehrsmaßnahmen, vor allem für Fußgänger- und Radverkehr, 
wie z.B. oberirdische Anbindung über die Bahn und durch direkte und 
indirekte Landschaftsbezüge (Au- und Donauuferbereich, sowie Blickach-
sen zur Hügelkulisse Richtung Kahlenberg / Buchberg) geschaffen.

Rückgrat und Zentrum
Freiräume und Wegverbindungen werden ein Rückgrat bilden, das die 
Nutzungen am Areal miteinander und die Bezüge nach Außen herstellt. 
Gleichzeitig soll eine Mitte als attraktives Zentrum und Knotenpunkt, der 
eine hohe Aufenthaltsqualität aufweist und die Grätzel miteinander ver-
bindet, entstehen.

Vernetzung durch Freiräume, Korridore und Grätzelparks
Der Freiraum am Areal dient der Vernetzung. Dabei stellen Korridore Be-
züge nach Innen und Außen her. Kleine Grätzelparks verbinden die Grät-
zel miteinander.

Grätzelbildung
Durch die Schaffung von kleinteiligen Baufeldern, vielfältigen Gebäudety-
pologien (Höhen, Größen), Bebauungskanten und halböffentlichen, grü-
nen Innenhöfen werden Bereiche geschaffen, die für die Öffentlichkeit 
wirken und zur Verfügung stehen. Davon eingefasst entstehen halböffent-
liche also der Hausgemeinschaft zugeordnete Wohn- und Freiraumberei-
che. Diese kleinen Einheiten fördern die Grätzelbildung.

Schaffung von Äquidistanz [=gleiche Entfernung] zwischen Parkplatz und 
ÖV-Haltestelle
Die Verkehrsflächen am Areal dienen vorrangig dem Fußgänger- und Rad-
verkehr und stehen motorisierten Fahrzeugen (z.B. Einsatzfahrzeuge) nur 
stark eingeschränkt zur Verfügung. Flächen für den ruhenden Verkehr 
werden in oberirdischen Sammelgaragen am Rand des Areals geschaf-
fen.

Das Areal der Magdeburgkaserne im räumlichen Kontext
Potentiale zur Vernetzung des Standortes mit seinem Umgebungsbereichen

Erste Bausteine für einen Park am Wasser
Zur Umsetzung der Vision eines Landschaftsparks entlang des Uferberei-
ches der Donau bzw. des Durchstichs bietet der Umgebungsbereich des 
Planungsgebiets zwei attraktive und kurzfristig bespielbare Möglichkei-
ten im Bereich der Donaustraße:

Lagerplatz des Wirtschaftshofes - durch Zusammenfassung der Stand-1. 
orte des Wirtschaftshofes am Kasernenareal kann das Grundstück im 
Uferbereich des Durchstiches einer neuen Nutzung zugeführt werden

Slipanlage des Bundesheeres - die Uferereiche um die Pionierbrücke 2. 
und die Slipanlage des Bundesheeres können für eine bereite Öffent-
lichkeit attraktiviert werden

Extension der Uferpromenade ins Gewerbegebiet
Im Sinne eines Transformationsprozesses für das Gewerbegebiet Schüt-
tau kann im Bereich der Uferzonen entlang der Donaustraße eine Erwei-
terung bzw. Ausdehnung der Uferpromenade stattfinden.

Potentielle Erweiterung der Gesamtentwicklung im Bereich der Garni-
sonsstraße
Das Grundstück zwischen Lebensmittelversuchsanstalt (LVA), Hofer und 
ÖAMTC ist derzeit ungenutzt. Mit der Entwicklung des Kasernenareals 
wäre auch in diesem Bereich eine Weiterführung des städtebaulichen 
Konzeptes sinnvoll.

Schnittstelle Bahnhof Weidling
Für eine gute Vernetzung des neuen Stadtteils mit der Kernstadt Kloster-
neuburgs ist eine oberirdische Verbindung in Form einer Fußgänger- und 
Radfahrerbrücke im Bereich des Bahnhofes Weidling ein wichtiges Ele-
ment. Diese Verbindung sollte frühestmöglich hergestellt werden.

Verbesserung der Erschließung des Schulcampus und potentielle Erwei-
terung im Bereich der Aufeldgasse
Auf freiwerdende bzw. nachzunutzende Flächen zwischen Aufeldgasse 
und Schulcampus kann das städtebauliche Konzept erweitert werden. 
Besonderheit dabei ist die Möglichkeit einen erweiterten Erschließungs-
korridor für den Schulcampus zu schaffen.

Baumassemodell:


